Eigenthum, Druck und Verſag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Deutſcher Reichstag. 
46. Plenarſitzung vom 13. Februar. 
Das Haus und die Tribünen ſind ziemlich 
mi. 4 
= > e befind- t ſich kein Be⸗ 
vollmächtigter ver verbündeten Regierungen. 
Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung nach 2½ Uhr mit geſchäft⸗ 
uUchen Mittheilungen. 
Das Haus berätb den Antrag des Abg. 
Nintelen (Zentrum) und Genoſſen, in wel 
chem eine geſeßliche Beſtimmung folgenden Inhalts 
vorgeſchlagen wird: Hinter § 109 des Strafge- 
ſeßbuchs für das deutſche Reich wird folgender 
ntuer $ 1098 eingeſtellt: „Ein Arbeitgeber oder 
Angeſtellter eines Arbeitgebers, welcher einen als 
Arbeitnehmer in Lohn deſſelben ſtehenden Deut- 
ſchen wegen Ausübung oder Nich tausübung öffent- 
Wahl oder Stimmrechte in beſtimmter Rich⸗ 


va tung aus der Arbeit entläßt oder im Arbeitsverdienſt 


verkürzt, oder mit ſolchen Maßregeln bedroht, 
wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
und Verluſt der bürgerlichen Chrenrechte beſtraft.“ 
Abg. Dr Windthorſt (Zentrum) befür⸗ 
wortet in Abweſenhelt jeines Fraktionegenoßen 
Abg. Rintelen den Antrag, indem er ausführt, 
daß die unberechtigte Beeinfluſſung der Arbeit- 
nehmer feitens der Arbeitgeber nicht nur bei den 
Reichstags, ſondern auch bei den Abgeordneten⸗ 
baus und den Kommunalwahlen immer weiter um 
0 e, und daß dieſer Thatſache gegenübe 


n „welche die 
ortet des Antragſtellers empfunden. Was die 
nicht zu killigende direkte Wahlbeeinfluſſung der 
Arbeitnehmer betreffe, jo ſei die Beeinfluſſung 
der Wähler, welche das Zentrum gueübe, jener 
mindeſtens ebenbürtig. Redner charakteriſirt jo- 
dann die Beeinfluſſungen der Wähler, welche von 
der Partei des Abg Riaert (deutſchfrelſ.) geübt 
werde und welcher dieſe als Repräſentantin der 
Plutokratie hauptſächlich in den großen Städten 
ihre Erfolge verdanke. Sodann wendet er ſich 
gegen das Verhalten der Sozialdemokraten bei den 
Wahlen, indem er namentlich die von jenen ge- 
brebigte Vertheilung der Güter als eine nicht ſtark 
genug zu mißbilligende Beeinfluſſung der Wähler 
kennzeichnet. Nachdem Redner ſodann die von 
Beamten geübte Wahlbecinfluſſung unter Einſetzung 
ihrer amtlichen Autorität als gänzlich unzuläſſig 
bezeichnet, führt er aus, daß die gegenwärtigen 
geſeßlichen Beſtimmungen vollſtändig ausreichten. 
um unberechtigte Wahlbeeinfluſſun gen verhindern, 
reſp. ahnden zu können. Ferner weiſt er auf die 
Konſequenzen don Beſtimmungen bin, wie fie der 
Antrag vorſchlage und erklärt, daß durch letzteren 
unbedingt das gu’e Verhältniß zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern vergiftet werden müſſe. 
Schließlich bekämpft er den Antrag auch vom ju- 
riſtiſchen Standpuntte aus, indem er namentlich 
die Strafbeſlimmungen als unverhältnißmäßtg hohe 
bezeichnet und bittet den Antrag aus politiſchen, 
wirthſchaftlichen und juriſtiſchen Gründen abza⸗ 
lehnen. (Bravo! rechts.) 5 
Abg. Träger: Um unſere Stellung klar 
zu bezeichnen, erkläre ich, daß meine Partei die 
Ueberweifung des Antrage? an eine Komm ſſion 
von 14 Mitziiedern beantragen wird. Der An⸗ 
trag iſt uns ſympathiſch, mehr in ſeinem Gedanken, 
als ſeiner Form. Iſt vorläufig nicht mehr zu er⸗ 
ereichen, als dieſe ſinguläre Beſtimmung des An- 
trags, ſo müſſen wir uns daran genügen laſſen. 
Wenn eine Partei eine Zeitlang in Stande iſt, 
vie Wahlen zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen. jo 
muß fle ſich entweder für ewig halten oder von 
Feder andern Par tel, die einſt ans Ruder kommen 
konnte, doch Revanche erwarten. Der Antrag liegt 
doch in Intereſſe aller Parteien. Here v. Putt⸗ 
kamer-Plauth warf dem Zentrum vor, Wahlbeeln⸗ 
Auffungen zu üben — er muß es freilich wiſſen, 
da er ja mit Hülfe des Zentrums gewählt iſt. 
Derſelbe Abgeordnete warf der Sozlaldemokratie 
ver, im Wahlkampfe Güterverthelluug zu ver⸗ 
ſprechen — thut man denn etwas Anderes durch 
die Verſprechungen, die man an das Branntwein⸗ 
monopol knüpft? Wie kommt Abg. v. Puttkamer 
dam, uns Vertreter der Plutolratie zu nennen ? 
Wo hat er die Beweiſe dafür? Im Abgeordneten⸗ 


trage die Ueberweiſung des Anttages an eine 


Kichpletz 3. 


hauſe treten die Konſervativen für öffentuches 
Wablrecht auf und ſprechen von dem Mannes 
muthe, der dazu nöthig iſt und dadurch gewahrt 
wird. Meine Herren! Wo der Hunger anfängt, 
da hört der Mannesmuth auf! (Beifall links.) 
Was iſt die Wahl? An der Aufrichtigkelt dieſer 
Antwort muß der Regierung am melſten llegen, 
die Krone muß die unverfälſchte Wahrheit vom 
Volke erfahren! Eine Verdunkelung dieſer Ant- 
wort iſt die Beeinträchtigung der freien Wahl und 
dieſe Beeinträchtigung iſt ein Unrecht gegen die 
Krone. (Beifall links.) Deshalb erſcheint eine 
ſtrafgeſetzliche Beſtimmung über die Wahlbeein⸗ 
fluſſung nothwendig, deshalb iſt uns dieſer Antrag 
ſympathiſch, wenn wir auch gegen die Faſſung 
deſſelben mancherlei einzuwenden haben. (Redner 
verlieſt hierauf den Artikel 39 des franzöſiſchen 
Wahlgeſetzes vom Jahre 1851, welches ähnliche 
Beſtimmungen enthält.) Sonderbar iſt der Ein⸗ 
wand des Vorredners, daß das hier beantragte 
Geſetz erſt nach einer Wahlbeelnfluſſung angewandt 
werden könne Ja, Herr v. Puttkamer, ſo iſt's 
mit jedem Geſetz; ein Strafgeſetz kann erſt in 
Kraft treten, nachdem ein Vergehen oder ein 
Verbrechen geſchehen iſt. (Große Heiterkeit.) 
Außerdem ſoll das Geſetz doch auch prophylaktiſch 
wirken. In meinem Krelſe gat ein Wirth liberal 
gewählt und darauf drei Jahre lang vom Amts- 
vorſteher keine Tanzkonzeſſion erhalten; jetzt hat 
er konſervativ gewählt und in ſeinem Gaſthaus 
erklingt wieder der Tanzreigen. (Heiterkeit) Das 
iſt die Gleichheit vor dem Geſetz! — Ich bean- 


Abg. Graf v. Behr (Reichep.) führt aus, 
daß dieſer Antrag, wenn er Geſetz würde, Ar- 
beiter und Ürbeisgeber kelnes wegs gleichſtellen, ſon⸗ 
dern eine Vergewaltigung des Arbeitgebers herbei ⸗ 
führen würde da der Arbeitgeber garnicht mehr in der 
Lage ſein würde, überhaupt noch Arbeiter zu ent- 
laſſen. Redner weiſt auf die zahlreichen Wahl⸗ 
beeinflufjungen durch die kathollſche Geiſtlichkeit 
hin. Wolle Abg. Träger es etwa auch freie Wahl 
nennen, wenn freifinnige Kandidaten bei ihren 
Wahlkreiſen in den Wirthshäuſern hundert Mark 
deponiren? Abg. Rickert muß doch das wiſſen. 

Abg. Rickert: Das iſt eine Verleumdung, 
ich weiß nichts davon! 

Der Präſident ruft den Abg. Rickert 
wegen des Vorwurfs der Verleumdung zur Orb- 
nung. (Rufe links: Namen nennen!) 

Abg. Graf v. Behr: Is will Ihnen pri⸗ 
vatim den Namen ſagen. (Rufe links: Oeffent 
lich! Sofort!) Es iſt der verſtorbene Abg. Hütte. 
Ich bin für die Ablehnung des Antrags. Soll 
ten Sie aber eine Kommiſſionsüberweiſung belle⸗ 
ben, jo it natürlich eine beſondere Kommiſſton 
vorzuziehen. (Beifall nechts.) | 

Abg. v. Vollmar (Sozialdem.) erklärt, 
feine Partei ſtehe dem Antrage ſympathlſch gegen 
über und ſpricht den Wunſch aus, daß die Vor- 
berathung des Antrages in der Kommiſſton mög- | 
lichſt beſchleunigt werde. | 

Abg. Ur. Meyer-Sena (nat. ⸗Iib.) bat 
namentlich vom juriſtiſchen Standpunkte aus leb⸗ 
hafte Bedenken gegen den Antrag, iſt aber zu 
einer kommiſſariſchen Berathung deſſelben bereit, 

Abg. Lenzmann (Demokrat) hält den 
Antrag aus juriſtiſchen, wirthſchaftlichen und PD 
litiſchen Gründen in der vorhandenen Form für 
unannehmbar, bekämpft aber die vortzekommenen 


er doch in der Kommiſſion eine brauchbarere Form 
erhalten lönne. 


Nachdem ſich ſodann Abg. Heine (Sozal- 


demokrat) für die Verweiſung des Antrages an 
eine Kommiſſton ausgeſprochen, befürwortet 


„Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) noch⸗ 


mals den Antrag, worauf 


Abg. v. Helldorf⸗Bedra ldeutſchkonſ.) 


erklärt, daß er und feine politiſchen Freunde un- 
geſetzliche Wahlbeeinfluſſungen 
wiſſen wollten, daß aber durch den vorliegenden 


jederzeit beſtraft 
Antrag das unantaſtbare Recht der Arbeitgeber 
verletzt und das gute Verhältniß zwiſchen Arbelt⸗ 
gebern und Arbeitnehmern. vergiftet werden würde. 
(Lebhafte Zuſtimmung nechts.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nach einem kurzen Schlußwort des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentrum) der Antrag an eine 
beſondere Kommiſſion von 14 Mtigliedern ver- 
wieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. © 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Schluß 6½ Uhr. 


Prenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Plenarſitzung vom 13. Februar. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 

um 11½ Hör. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 
Definitive Wahl des Präſidenten und der 
beiden Vigepräfidenten für die Dauer der Seſſton. 
N = der S zum Präſidenten iv erden 30 3 
Zettel abgegeben, darunter 27 unbeſchriebene. Von 
den 306 ſomit gültigen Zetteln lauten zwei auf 
den Abg. v. Heereman, 304 auf den Abg. v. Köller. 
Lesterer iſt ſomtt gewählt. 

Abg. v. Köller: Ich danke Ihnen, meine 
Herren, und nehme die Wahl für die Dauer der 
Seſſion an. (Beifall.) 

Das Haus ſchreitet hierauf zur Wahl des 
erſten Bizepräfidenten. 

Abgegeben werden 340 Zettel, darunter 118 
weißt, alſo ungültige Zettel. Von den verbleibenden 
222 Stimmen fallen 218 auf den Abg. v. Hrere- 
man, je eine auf die Abgg. v. Benda, Or. Windt 
horſt, Janſen und Zaruba. 

Abg. Frhr. v. Heereman iſt ſomit zum erſten 
Vizepräſidenten gewählt. Derſelbe nimmt die 


Wahl dankend an. 


Bei der Wahl des zweiten Vize ⸗Präſiden⸗ 
ten werden 311 Stimmen abgegeben, darunter 32 
weiße. 

276 Zettel lauten auf den Abg. v. Benda, 
je eine auf die Abgg. Richter, Schnatsmener und 
Schmidt Stettin. 

Abg. v. Benda iſt ſomit wiedergewählt und 
nimmt die Wahl dankend an. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Le- 
ſung des Etats. 

Schluß 19% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. Die „Magd. Ztg.“ 
schreibt? Das Zuſammentagen des Reichs⸗ und 
des Landtages gab bekanntlich vor einigen Tagen 
den Abgeordneten Dr. Sattler und Dr. Schläger 
die Veranlaſſung, den beiden Präſidenten der 


Ultramontane und Deutjchfreifinnige. 


EF 
Oln ſeten bente davon ab, daß im 


Wahlbeeinfluſſungen ſpezlell in feinem Wahlkrelſe Häuſer zu empfehlen, eine anderweite und beſſert 
unter Beibringung verſchiedenen thatſächlichen Ma- Vertheilung der Arbeiten zu erwägen, da anſchei⸗ 
terials. nend jede Verſammlung unbekümmert um die aa- 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) tritt den dere ihre Sitzungen halte. So oft nun auch die 
Befürwortern des Antrages energiſch entgegen, Uledelſtände dieſes Zuſammentagens hervorgeboben 
indem er ausführt, daß die von der Wahlprü⸗ find, jo haben fie doch noch nie ſich in jo drücken 
fungskommiſſton befolgten Grundſütze vollſtänrig der und unangenehmer Weſſe geltend gemacht, 
ausreichten, um die Konſequenzen unſtatthafter wie dies Mal, wo in beiden Häuſern jo hervor ⸗ 
Wahlbeeinfluſſung unſchädlich zu machen und daß ragend wichtige und anziehende politiſche und 
die Oppoſitlon lieber Hand anlegen ſolle, die durch wirthſchaftliche Fragen behandelt werden, deren 
die lügenhafte Preſſe geübte Wahlbeeinfluſſung zu jede die ganze Kraft eines Mannes in Anſpruch 
bejeitigen. Den vorliegenden Antrag halte er zu nehmen berechtigt wäre. Fünfundſiebzig Ab- 
jedoch auch für gänzlich wirkungslos, denn der geordnete ſitzen in beiden Häuſern zugleich, und 
Kluge werde ſich um denſelben herumdrücken und es dürfte nicht zu beſtreiten fein, was un. Schlä- 
nur der Dumme werde hineinfallen. (Bravo! ger hervorhob, daß darunter ſich die tüchtigſten 
rechts.) Parlamentarier befinden, ohne welche jedes Par- 


Abg. Munckel edeutſchfreiſ.) führt aus, 
daß nur der ſittliche Mißbrauch der Autorität be⸗ 
kämpft werde und daß, wenn der Antrag in der 
eingebrachten Form auch nicht acceptabel erſcheine, 


lament ſofort eine andere Phyſiognomle bekommt 
und mit denen ſich das Bild der Verhandlungen 
alsbald ändert. Alle Parteien ſind in beiden 
Körperſchaften ziemlich gleichmäßig an dieſer Dop⸗ 


— — — 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägerlohn 70 Pig. 
auf drr Poſt viertelführlich 2 Mk., mit Laudbriefträgergeld 2 Mf. 50 Pig. l 
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pelvertretung bethelligt, wenn auch die Konſer⸗ 5 


vativen und Nationalliberalen etwas weniger als 
Wir heben 
daraus nur die Namen Hänel, Rickert, Richter, 
Träger, Löwe Berlin, Munkel, Virchow, Windt⸗ 
horſt, Reichensperger, Frhr. v. Heereman, Frhr. 
v. Fürth. v. Strombeck, v. Benda, v. Cunp, 
Francke, Hammacher, Stöcker, v. Wedell⸗Malchow, 
Frhr. v. Hammerſtein, Graf Behr u. m. A. ber- 


vor, wonach es alsbald Jedermann klar ſein wird, 


daß das Fehlen oder Erſcheinen dieſer Redner, 
bier oder da, zu lebhafterer Beleuchtung der auf 
der Tagesordnung ſtehenden Dinge führen muß. 
Praltiſch macht ſich nun die Sache jo, daß einer 
der Herren, der etwas auf dem Herzen hat, ent- 
weder zum Dönhofsplatze eilt, ſeine Rede hält, 
dann aber ſofort in den Wagen ſteigt und an 
das Ende der Leipzigerſtraße fährt, um dort an 
einer wichtigen Abſtimmung Theil zu nehmen. 
Er hört dann nichts von Auem, was ihm ent⸗ 
gegnet wird, er iſt und bleibt außer Stande, 
ſeine An ſicht weiter zu begründen oder richtig zu 
ſtellen. Dies Verfahren ſchlagen aber doch nur 
die alleveifrigften Vertreter ein; die, welche weniger 
lebendig oder durch anderweite Geſchäfte, wie 
leider manche Berliner, abgezogen, begnügen ſich 
mit dem Erſcheinen an einer Stelle, und font 
liegt nach den verſchiedenſten Richtungen hin die 


Schädigung des parlamentariſchen Lebens auf der⸗ 


Hand, die auch damit nicht beſeitigt wirr, daß 
man, wie man vielfach hört, Denjenigen einen 
Vorwurf machen will, die zwei Mandate auf ſich 


beider großen Parlamente es ſehr erwünscht fein 


muß, wenn fie enge Fühlung mit einander he 


und dadurch am eheſten jeden Zuſammenſtoß, der Ne 1 


doch früher oder ſpäter verderblich wirkt, 
meiden, und wollen nur den Wunſch wiederholen, 


daß kräftiger als bisher auf beſſere Arbeitsthel⸗ 


lung von allen Seiten hingewirkt werden möge. 
Könnte ſich endlich nur ein Haus zu Abend⸗ 
ſitzungen entſchließen, während das andere die 
Mittagsſtunden benutzt; ließe man zwiſchen beiden 
Woche um Woche, oder Tag um Tag die Sipunge- 


ſtunden wechſeln, die bekannten Unbequemlichkeiten 5 


der Abendſißzungen würden ſich bald mindern, 
jedenfalls wäre der Verſuch des Preiſes werth. 
Der Vorſchlag, jeder Verſammlung die Hälfte der 


Wochentage zu Sitzungen einzuräumen und zwar 


drei Tage frei zu laſſen, würde jedenfalls den 
gründlicheren Kommiſſtonsberathungen zu Gute 
kommen, allein bei der Diätenlofigfeit des Reichs⸗ 
tags deſſen Beſchlußfähigkelt leicht noch ſtärker 
gefährden, als dies ſchon jetzt der Fall iſt. Daß 
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die Preſſe den gegenwärtigen Maſſenſtoff nicht ber | 


wältigen, geſchweige denn verarbeiten kann, davon 


wiſſen deren Vertreter genugſam zu klagen. Faſt 
eben jo unmöglich, wie ihnen, wird die Stoff⸗ 


verdauung aber auch den Leſern, und in allen 


7 
3 


Fällen das Intereſſe an den parlamentariſchen 


Verhandlungen in bedenklichſter Weiſe gemindert. 


Demnach ſcheint es zunächſt eine Pflicht der Prä⸗ 
ſidenten beider Häuſer, aber auch aller Parlamen⸗ 
tarier, dieſe angeregte Frage wieder und wieder 
zu prüfen und wenn nicht durchſchlagende, doch 


baldigſt erbebliche Beſſerungen eintreten zu laſſen. 


So, wie die Sache jetzt geht, geht ſie ſchlecht und 
ſchädige das politiſche Intereſſt auf das Tlefſte 
und Nachhaltigſte. f 
— Die „Magd. Zig.“ ceinnert daran, daß 
übermorgen, am 15. Februar, 100 Jahre ver⸗ 
floſſen find, daß in Wanzleben einer der Mit⸗ 
ſchöpfer des Zollvereins, der ſpätere Geh. Ober⸗ 
Finanzrath L. S. Kühne, geboren wurde. 
ſtarb 1864 als eines der angeſehenſten Mitglie- 
der der altliberalen Partei. 2256184 
— Wir haben ſchon gemeldet, daß von der 


Strafkammer des Landgerichts zu Poſen geſtern 


der verantwortliche Redakteur des „Kuryer Pozn. “, 
Herr von Gruscynski, wegen Beleidigung des 
Fürſten Bismarck zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt iſt. Der Chefredakteur Dr. Kantedi, 
ein Geiſtlicher, wurde freigeſprochen, obgleich (nach 
dem „Kur.“) der Staatsanwalt erklärt bat, * 
werde, falls das Gericht den Dr. Kantedi frei⸗ 
ſprecht, bei der Regierung einen Antrag auf Ab⸗ 
änderung der Preßgeſezgebung für die Poſener 
Verhältniſſe ſtellen. () 


Berlin, 14. Februar. Von zuverläſſiger 


Er 
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Selle wird dem „D. M.-Bl.“ Folgendes ge-| Deutſchland anſehnlichts Kıiegematerial zu kau- längerer Rede die Nützlichkeit des Vereins Kersor- j Berufsgeuofſenſchaft nach einheitlichen Ge ſichts⸗ 
ſchrieben: fen, hatte er die Schwäche, von den Lieferanten gehoben, indem er bemerkte, daß derſelbe, wenn] punkten und auf die billigte Weiſe wirkſam zu 

Die in den ſerbiſch-bulgariſchen Friedensver⸗] S elbafte Trinkgelder anzunehmen. Nicht nur fer auch bleher immer nur im Stillen gewirkt, doch] bethätigen; 2) Sektionen mit Bezirken von großer 
handlungen neuerlich eingetretene Stockung iſt wie-] waren die Deutſchen jo unredlich, dieſen jämmer-ſchon manches Gute erzielt habe. Am Schluß] Ausdehnung, z. B. 10 bis 11 auf das deutſche 
der lediglich der Politik König Milans zur Laſtf lichen Patron zu beſtechen, fie hängten ihm auch ſeiner Rede brachte derſelbe ein Hoch auf Seine | Reichsgebiet, find unbedingt zu verwerfen, weil 
zu lagen. In der letzten Sitzung gab nämlich der] Munition an, die weit hinter dem Werth zwück⸗] Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Ver- ſie nach den bisher gemachten praktiſchen Erfah- 1 
ferbiſche Delegirte die Erklärung ab, daß er vichtſ blieb, zu dem fle angerechnet wurde. Gedenken] ſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. In ſchön⸗ rungen den Hauptzweck der Dezentraliſation, Un- 
eher in die Weiterführung der Verhandlungen ein- ſie es mit dem Eiſenbahn - Material für Chinaffler Harmonie endete das Feſt gegen 5 Uhr Mor- kaüpfung und Aufrechterhaltung perſönlicher de 


treten könne, als bis der türklſche Bevollmächtigte, ebenſo zu halten?“ gens. Der Verein beſteht ſeit November 1879 ziehungen zwiſchen dem Sektlons-Vorſtaude und 
Madjid Paſcha, ſeine Inftruftionen vorgelegt habe. und zählt zur Zeit 91 Mitglieder, Eigenthümer] den Betriebsunternehmern zu ermöglichen nicht 
K Wenn man in ſchlecht unterrichteten Kreiſen der Stettiner Nachrichten. von Unter-Bredow. Zu bedauern bleibt nur, daß geeignet find, die Vertrauens männer und deren 


Annahme zuneigt, daß dieſe abermaligen Ver⸗ 
ſchleppungsverſuche auf die Einflüſterungen gewiſſer 
Hintermänner zurückzuführen jeien, wenn ferner 
einige beſonders kurzſichtige Politiker ſogar wiſſen 
wollen, Oeſterreich trage an der ablehnenden Hal- 
tung Serbiens die Schuld, jo können wir auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß allen derartigen Ver⸗ 
muthungen jeder Anhaltspunkt fehlt. Es giebt 


Stettin. 15. Februar. Die Gerichts voll⸗ ſich von den 151 Hauseigenthümern bier noch nicht] Koſten in keiner Weiſe entbehrlich mach en, einer 
zleher-Zioil e ſich in ar Peti- ale angeſchloſſen ien 34 der Bereinsbeltrag nad, einheitlichen Geſchtapunkten . 
tion an das Abgeordnetenhaus gewendet, daß ſie[ mit 50 Pfg. jährlich doch gewiß ein ſehr niedrl⸗ Verwaltung nachtbeilig find und durch den wegen 
nicht ohne Weiteres von der Anftellung als Ge- ger if und der Verein den Zweck hat, den Eigen- [ihres Geſchäftsumſangts nothwendigen bürtau⸗ 
rich tevollfieher den Militäranwärtern gegenüber W ui ene und ve’ itenten Miethern kratiſchen Apparat aur nußloſe, ſehr erhebliche 
ausgeſchloſſen werden möchten. Die Petition in Mühen! — Koſten verurſachen. 

zeichnet ſich durch ihre ruhige Begründung aus. — Borgeftern Nachmittag wurde auf dem — Zum Trofte für die Rheumatiſchen und 
a Es ſcheint allerdings. als feien die zur Zeit ber freien Jelde in der Roonſtraße von einem jungen Gichtbrüchtgen ſei nachſtehender wahrheltsgetreuer 
wohl in dem benachbarten Kaiſerſtaate eine gewiſſe troffenen Zivilanwärter in die schlimme Lage ohne Mann eine Kinderleiche gefunden, dieſelbe war in] Bericht über eine Konſultation wiedergegeben, die eln 
Klique, deren Intereſſen ein Einlenken Oeſter⸗ ihr Verschulden gekommen; wir wünſchen, daß einer Sandgrube vergraben und hatte ſchon ca.] baieriſcher Brauereibtſſtzer kürzlich mit dem Ge- 
„teils in gedachter Richtung entſprechen würde ; ine wohlwollende Befürwortung ihnen vurch 3 4 Wochen dort gelegen und war ſchon theils] beimrath Profeſſor v. N., der größten ärztlicher 
ſeſelbe vermag jedoch, trotz hoher Verbindungen, Beſchluß des Abgeorbnetenhauſts gewährt werde; durch Verweſung, theils durch Biſſe der Krähen] Zelebrität der baleriſchen Hauptſtadt, gehabt hat. 
keinen Einfluß auf die eine Trennung von den wie uns ſcheint, würde alsdann die höchſte Zuflig- ſehr entſtellt. Der biedere Bierbrauer leidet, woran jo manche 
übrigen Mächten perhorreszirende Politik Kaiſer ] oerwaltun 9 1 heran dee Spitze derſelben fle- — Auf der Moͤnchenſtraße glitt vorgeftern | Bierbeſliſſene in höheren Semeſtern leiden, an der 

Franz Joſefs zu gewinnen. Serbien klammert ih hende, in mildem Sinn für die Bedrängniß der ein Muſiker R. in Folge der Glätte aus and] Gicht. Er fährt alſo nach München und geht u 

18 zum lehten Augenblick an die Hoffnung, daß fleinen Beamten ſtets zugängliche Herr Miniſter erlitt einen Knöchelbruch am rechten Bein. Profeſſor v. N., der ihn übrigens aus beiderſelti⸗ 

in irgend einer Weiſe ſich neue Verwickelungen Pr Friedberg auch ſeinerſelts Alles aufbieten — Ende 1885 waren in der von der Po- gem militärdienſtlichen Verhältniß her noch kennt. 

seinfellen könnten, welche eine günstigere Konſtella-] paß die Sorge der Petenten gehoben werde. lizei heraucgegebenen Trunkenboldsliſte 120 Per- Da entjpinnt fih dann folgender herzerhebender 
tion herbeiführen würden. Die durch die dauernde — In einer am Feetlag Abend im Lohf⸗ ſonen verzeichnet, davon find im Januar durch] Dialog: Profeſſor (ein gemüthlicher Herr): „Na, 

Kriegs bereitſchaft verurſachten Koſten müſſen von ſchen Lokal auf der Oberwiek abgehaltenen aufer- Beſſerung 1 und durch den Tod 2 Perſonen aus- lieber X, wo fehlt's denn?“ — „Herr Gehelm⸗ | 

Serbien ja doch einmal getragen werden, wobei ordentlichen Generalverſammlung der im vergan⸗ geſchieden, dagegen 13 Perſonen hinzugekommen, rath, ich hab's in den Beinen.“ — „So, fe, in 

einige Wochen mehr oder weniger jetzt nicht mehr genen Jahre begründeten „Schiffsbaumelſter⸗In⸗ jo daß dieſelke 4. 3. 130 Perſonen als Trun- die Beine hab'n Sie's! Na, ſchaun's, wenn Sie's 

viel ausmachen. Für die Sicherung des euro- nung“ wurde bıfchloffen die Innung, welche dis⸗ kenbolde nennt. oben im Knie haben, nocha is dle Gicht; wenn 

pulſchen Friedens aber erſchelnt es, da die Mög⸗ ber nur den Stadtkreis Stettin ſowie die Kreife — Die bei einem hieſigen Kaufmann in] Sie's aber unten in den Zehen haben, nocha le 

löchkeit eines neuen Krieges am Balkan ausge | Randow und Greifenhogen umfaßte über den] Dienſt ſtehende unverehel. Marie. Pape hat ſichf das Zlpperle.“ — „Herr Gehelmrath, ich hab's 

ſchloſſen iſt, vollkommen gleichgültig, ob Serbien ganzen Stettiner Reglerungsbezirk auszudehnen heimlich aus der Wohnung ihrer Herrſchaft ent- in den Knieen.“ — „So, dann zelgen's mal 

einige Wochen früher oder ſpäter abrüftet. und eine dementſprechende Nenderung der Sta⸗ fernt und wird angenommen, daß dieſelbe aus] her.... Richtig, das is die Gicht.“ — „Nun, 

3; — Die auf Veranlaſſung des Herrn Staats⸗ den rn hn Lebengüberdruß ihrem Leben durch Selbſtmord ein] und was hilft denn dagegen, Herr Gehelmrath!“ 

ſekretärs des Innern einberufene und vom Gehei- — Der am Sonnabend in Wolffs Saal Ende gemacht hat. — „Ja, ſchaun's, lieber X, da denken's feht 
men Ober-Regierungsrath und vortragenden Rath] un dem „Stettiner Geſang-Verein“ veranſtaltete — Gefunden wurde: Am II. d. M. auf] mal drüber nach, und wenn Ele a richtige Mit- 
im Meichsamt des Innern, Herrn Weymann, prä) Maskenball nahm unter den Beranſtaltungen der der Elsbahn vor dem Berlinertpor ein Bund mitf tel wiſſen, nacha ſag us mir's — daun fin ma 
ſtdirte Kommiſſton zur Berathung der Grundſätze Faſtnachtszelt einen hervorragenden Plaß ein 6 Schlüſſeln und am 12. d. auf dem Wege vom alle zwoa in einem Jahre Millionär." — „Nun, 
für ein einheitliches Syſtem der Betonnung der Die Koſtüme überraſchten durch Eleganz und Neuen Markt bis zur gr. Orerſtraße 87,50 Mk., und ſonſt?“ — „So trinken's halt möglichſt wen 
deutſchen Küſtengewäſſer und Flußmündungen, ſo⸗ feinen Geſchmack und ſchon bei Beginn des Feſtes welche Summe in einem blauen Papier einge-] und halten’s den Fuß warm und g’firedt.” — 
weit die letzteren für Seeſchiffe befahrbar ſind, zeigte ſich eine heitere Karneval⸗Stimmung. We⸗ wickelt war. „Danke fhön, Herr Geheimrath. Was bin Ih 

beendete geſtern in ihrer neunten Sitzung ihre Ar- | ſen lich gehoben wurde dieſelbe noch durch die vom fſchuldig ?“ — „Das foft nir, leber K., aber as * 
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— ne. en ſoll als e der ai Vokſtande veranſtalteten Arrangements, wir heben Aus den Provinzen. nutzt auch nix.“ 

kathungen ein Entwurf hervorgegangen fein, wel-] davon in erſter Reihe ein ſehr geſchickt arran⸗ Rönigshütie, 14. Februar. Nächſte Woche] Perantworklcher Redakteur: W. Sierre m n - 

cer neben Berüchſchtigung der größtmöglichen] girtes S e 11 ate ſich wird «uf der Hütte die Mittelftrede, welche hr Douche Redattang W. Sleners in Stettin 

‚Delonomie in erſter Linie eine erhöhte Sicherheit schließlich die Zigeuner zu einer Quadrille ver- Anfang dieſes Jahres wegen Einbau einer neuen Te legraphiſche Depeſchen. 

5 und Erleichterung für die Seeſchifffahrt in dieſen einten, ſodann erregte auch eine Zirkus- Quadrille, ſtärkeren Maſchine ſtillgeſtanden hatte, wieder in Breslon, 14. Februar. Die „Schleſiſche 

7 „Gewäflern erſtrebt und ſichert. Derſelbe dürfte welche auf feurlgen Roſſen „gerliten" wurde, all. Betrieb geſetzt werden. Gleichzeitig hiermit soll] Zeitung meldet: „Die Borkände des deutſchkonſer⸗ 

5 nun zunächſt dem Bundesrath zur weiteren Ver⸗ ſeitige Heiterkeit, auch die „Phoites“ in ihren auch eine neue Feinſtrecke, welche an dieſe Ma⸗ vativen, des natlonalllberalen und des neuen Wahl ⸗ 

wölaſſung zugeben und 4s feht jomit zu erhoffen, Tänzen und Sprüngen ließen Nichte zu wünſchen ſchine mit angekuppelt if, in Gang lommen, vereins haben an den Reichskanzler eine Adreſſe 

daß die neuen Beſtimmungen für die Beton⸗ übrig. Unter dieſen Umſtänden war es nicht zu wodurch wieder eine Arbeitagelegenheit mehr ge-| gerichtet, in welcher der Dank für den kräftt 

nung, nachdem fie die Beſtätigung durch den Bun- verwundern, daß die Theilnehmer faſt vollzählig ſchaffen ift. Schutz des gefährdeten Deutſchthums in kn ir 
* 


2 
* 


begab erfahren haben, baldigſt zur Ausführung dis zum frühen Morgen in heiterſter Gtimmun 1 ! d die Bitte 

6 i chen Provinzen ausgeſprochen und die Bitte 

vereint blieben. 1 Stuuft and Literatur. ſngeſagt wird, auch in Intereffe der Berk 

L Der 25 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Kadetteuluſt Kadettenleid“. — Berk 5 rung n in den letzten 40 Jahren erfolgreich 

Brandt | am 27.9 ER 16 Bensberg, Berlin] triebenen Poloniſtrung Oberſchleſtens in ber Duc 
aus der elterlichen Wohnung entfernt, um ſich und Lichterfelde von E. v. Enzberg. (Verlag von führung der in der Debafte über den Antrag 

nach Bredow zu begeben und dort Arbeit zu | Robert Luß, Stuttgart.) Achenbach ausgeſprochenen Orunbfäpe fortzufahren. 


war ſches Tagebuch n Reimen c . 


2 mammes, der es verdient hat, daß man ſich feiner, 
auch nachdem er nunmuhr ſchon lange auf dem 


» Berliner alten Matthät Kirchhof ruht, erinnere: ſuchen und iſt nicht wieder gurüdgelehrt. Cr wird] - Ie Notten Berfen werden in diefen Humo-| Naumburg d. S., 14 | 
rr Sunbertjährige Gedenktag der Geburt Ludwig 3 105 bee über — Doren ſchen |teölen dis einzelnen Momente des Kadettenlebens Berfandlumgetermin Ee e ei 7 
f Kühne !s. Viele von uns haben ihn erkannt, Ste gegangen und dort verunglückt iſt. nach eigenen Erlebniſſen in Bensberg, Berlin und ſenclever iſt auf den 10. (nicht 14.) Aprit 
Be das Mufter eines preußiſchen Beamten aus der — Der bei einem hieſigen Bäckermeiſter in] Lichterfelde behandelt. Zum erſten Male tritt da⸗ verlegt. ? 
Fr Zeit der Wiederherſtellung des Staates nach der der Lehre befiudliche Albert L. ſtellte am 1 1. mit ein ſüddeutſcher Offizier den preußiſchen Bor- Baris, 14. Februer. Der Ertrag der Zölle 


napoleoniſchen Fremdherrſchaft, den Mitarbeiter d. M. einen ihm zum Austragen übergebenen gängern auf dieſem Gebiete der Literatur: Dewall] und indirekten Steuern ergab im Monat Januar 
von Moß und Maaßen bei der Stiftung und] Korb mit Ai vor der Thür eines Peres und Winterfeld, als ebenbürtiger Rivale zur Seite. | eine Mindereinnahme Ya 12,655,625 Er Se 
Erweiterung des Zollvereins, den Mit-Urheber des] der Charlottenſtraße nieder und kehrte nicht mehr Zum Uaterſchtede von den letzteren, welche Ka- gegen den Budget- Voranſchlag und eine Minder⸗ 
breußlſchen direkten Steuerſpſtems, welches im zu ſeinem Lehrmeiſter zurück. Es ſtellte ſich nua- dettentypen früherer Jahrzehnte vor Augen haben, einnahme von 11,014,200 Frks. gegenüber dem 
Krieg und Frieden in ſchwerer Zeit den Staat mehr heraus, daß derſelbe in mehreren Fällen bat E. v. Enzberg aus dem Kadettenleben der] Ertrage im Januar 1885. 
fleiſtungs fähig machte, den überzeugten Vorkämpfer Geldbeträge, welche er zur Ablieferung an ſeinen Gegenwart geſchöpft. Insbeſendere zeichnet fid Belgrad, 14. Februar. Der ruſſiſche Ge⸗ 
einer maßvoll vorgehenden Freihandelspolitil, den Lehrherrn erhalten hatte, unterſchlug und ift des⸗ die Abtheilung „Berlin und Lichterfelde“ durch ſandle empfing Inſtruktlonen, im Einvernehmen 
gemäßigten, aber unerſchütterlichen Liberalen, der palb ſeine Beſtrafung beantragt. Friſche und Witz aus, doch if das Ganze ſehr mit den Vertretern der anderen Mächte energiſche 
nach dem Austritt aus dem Staatsdienſte von — Eine Betrugeanflage wider den Acker- anſprechend durch Lokaltreue, ſowie eine gewiſſe] Vorſtellungen wegen der ſerbiſchen Rüſtungen zu 
1852 bis 1863 einer der Vertreter Berlins im bürger und früheren Guts beſizer Fr. Reinh. | naive Realiſtik, und bietet eine Menge kleiner,] erhel en. \ 
Albgeordnstenhauſe war, und als folder, inabe-] Werner und deſſen Ehefrau, Agnes geb. Hirſch luſtiger, dem Leben abgelauſchter Züge. [37] Konſtautinopel, 13. Februar. Die Pforte 
ſondere während der Reaktion der fünfziger Jahre, feld, aus Schönebeck bel Berlin, welche bereits die Settegaſt, der Idealfsmus nud die denſche] bat ein Rundſchrelben an die Großmächte gerich- 
Aer der Vertheitiger der Verfaſſung. Dreißig] Strafkammer des Landgerichts zu Grelfswald, das Laudwirthſchaft. Breslau bei W. G. Korn. tet, n nelcher fie die Einwendungen Rußlands 
Jahre lang war er im preußiſchen Sinanzminifte- | Reichsgericht und die Strafkammer 3 des hiefigen emmip, Schleſiens Reformirung und Ka⸗ gegen das türkiſch⸗bulgariſche Ueberelnkommen wi- 
Alm, deſſen Leitung zu übernehmen er nach dem Landgerichts beſchäftigte, kam heute zur noch⸗ tholifirung und feine Rettung durch Friedrich den derlegt und ausführt, daß die Beſtimmungen des⸗ 
Beginn der konſtitutlonellen Perlode wiederholt maligen Verhandlung vor der Strafkammer 3. Großen. Leipzig bei Peterſon. ſelben dem Berliner Vertrage nicht zuwiderlaufen. 
aufgefordert wurde, er aber ſtets ablehnte, der] Es handelt ſich um einen Betrug, welcher bei Zwei Schriften von ganz verſchiedenartigem] Auch wird gleihjeitig das ernſte Streben der 
Auſlußreichſte Vertreter der Stein-Hardenberg'ſchen einem Grundſtücksverkauf reſp. Tauſch ausgeführt Titel und doch beide von gleichem Charakter.] Pforte betont, Niefem Vertrage ſtets treu zu 
+ Örundfäge. Den leitenden Staat des deutſchen jein ſoll. Die Angeklagten ſind deshalb am 13. Beide ſtellen uns die Grundſätze dar, nach denen bleiben. 
Arauchhes heute, unter fo unvergleichlich komplizie⸗] Februar v. J. von dem Landgericht zu Greifs⸗ Stiedrich der Große die Jutereſſen ſelnes Volkes Das „Berl. M.-Bl.“ bringt folgende neuere 
teren Berhältnifien und gewachſenen Bedürfniſſen,] wald für ſchuldig befunden und zu je 1 Jahr] bet andelte und ſowohl für die Landwirthſchaft,] Nachrichten: 


nern, zu welchem Kühne gehört, dazu beigetragen April v. J. für begründet erachtet worden und Berlin. Mit dem „lachenden Berlin“] berzog Johann Salvator, vorthellhaft bekannt ale 
bat, daß Preußen, als die Stunde gekommen war, zur nochmaligen Verhandlung an das hleſige] hat das „Walhalla-Theatet“ offenbar den größ-] Militärſchriſtſteller, ſoll zum Gouverneur der ok⸗ 
»das Werk der nationalen Einigung durchführen Landgericht gewieſen worden. Die Strafkammer 3 ten Erfolg erzielt, der dem Inſtitute bisher be =] kupirten Provinzen ernannt werden. 
konnte. des hiefigen Landgerichts verhandelte am 3 1. Juli] ſchieden war. Das Haus war auch bei der zwei⸗ Der ſerbiſch-bulgarlſche Waffenſtillſtand dürfte 
Ausland. v. J. über die Sache, kam jedoch zu einer Ver- ten Aufführung überfüllt und konnte fi im in der allernächſten Zeit für jeden Fall verlän- 
5. Paris, 11. Februar. (Voſſ. Zig) Die] tagung, da die Gutachten der vernommenen Sach- Ueberfluß des unwiderſtehlichen Lachſtoffs jo recht] gert werden. f 
Pariſer Preſſe fährt fort, aus Aulaß der Liefe verſtändigen über den Werth der in Frage ſtehen⸗ nach Herzensluſt ſattlachen Für Sonntag war Wien, 14 Februar. Soeben wurde hier der 
tungen an China die deutſche Induſtrie zu ver⸗ den Grundſtücke weſentlich von einander abwichen.] das Theater bereits am Vormittag völlig ausver- | unter dem Protektorat des deutſchen Botſchafters 
kumden. Heute veröffentlicht der „Temps“ eine] Ein beſonderes Intereſſe gewinnt der Prozeß noch] kauft, und wäre auch ausverkauft geweſen, wenn] Prinzen Reuß ſtehende erſte Berein deutſcher Reichs⸗ 
angebliche Original - Korreſpondenz aus Dftaflen, dadurch, daß Herr Rechtsanwalt Munckel aus] das Theater doppelt jo geräumig geweſen wäre. angehöriger „Nlederwald“ feierlich eröffnet. 
dis aber höͤchſt wahrſchelnlich in den Pariſer Re- Berlin als Vertheldiger fungirt. Auch in dem] Es fei übrigens konſtatirt, daß an den Tantiemen Wien, 14. Februar. Der Wiener Klub der 
e daktionsſtuben des Blattes angefertigt iſt, und beutigen Termin wurde die Sache noch nicht zu aus dem „lachenden Berlin“ die Erben der Au-] Landwuthe faßte eine Refolution, durch Petitionen 
worin nach Erwähnung der deutſchen Bemühun⸗ Ende geführt, vielmehr vor Eintritt in die Ver- toren, deren Werke in der Revue vertreten find, dahin zu wirken, daß Oeſterreich vor ſchädigen⸗ 


£ 2 


2 lediglich an die Auffafjungen jenee Zeit binden Gefängniß, 1000 M. Geldſtrafe und 1 Jahr als auch für die geiſtige Bildung ſeines Volkes ſo Wien, 14. Februar. Kalſer Franz Joſeph f 
2 zu wollen, wärt ſſcherlich verkehrt. Aber es] Ehrverluſt verurthellt worden. Gegen dieſes Ur-] Erſtaunliches geleiſtet hat. Wir können beide] wird, wie verlautet, im kommenden Sommer Bos- N 
dient ſich, meint heute die „National-Zeltung“, thell hatten fie Nevifion eingelegt und war die-] Schriften warm empfehlen. 132. 334 Inien und die Herzegowina bereiſen und in Sara. 
nicht zu vergeſſen, daß auch der Kreis von Män-| ſelbe vom Reichsgericht durch Erkenntniß vom 14. jevo das fünſzebnte Armeekorps infplgiren; Er 7) 
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gen um Elſenbahn-Konzeſſtonen in China geſagt handlung Vertagung beſchloſſen, da ein von | par tiziptren. den Wirkungen des Branntwelnmonopols in den 
wird: „Es bleibt nun zu ſehen übrig, ob China, der Vertheldigung geladener Sachverſtändiger . [Nachbarländern bewahrt bleibe. 

das mit den Lieferungen von Kriegsvorräthen aus] nicht erſchtenen war und der Herr Vertheldiger Vermifchte Nachrichten. Wien, 14. Februar. Der Krakauer „Cias 
Deutſchland und England fo ſchüändlich (odieuse- erklärte, auf daſſelbe nicht verzichten zu können. Berlin. In elner am Freitag, den 12. veröffentlicht ein bleher unbekanntes, angeblich 


maent) betrogen wurde, auf das deutſche Anfinnen — Der Verein der Hausbeſitzer von Un ⸗ d. Mts., abgehaltenen Verſammlung ſämmtlicher[ von Goethe ſtammendes Gedicht an Adam Mi⸗ 
eingehen wird.“ Dann wird erzählt, daß der [ter -Bredow feierte am Sonnabend, den] Juhrunternebmer Berlins if nach einer ein- kle wich, g 

dlhemalige Geſandte Cbinas in Berlin, Li-Fong⸗ 13. d. Mts., in dem mit Fahnen geſchmückten gehenden Behandlung des Thema's „Einrichtung Petersburg, 14. Februar. Es verlautet, die 
Pao, unter ſchwerer Anklage ſtehe, und es heißt] Saale des Viktoriagartens beim Reſtaurateur Maaß] der Berufsgenoſſenſchaſt, ob Sektlonen oder Ver-] Wittwe Akſakows beabſichtige die Herauegabe des 
weiter: „Dieſer Menſch verdient in der That den unter zahlreicher Betheiltgung ſein diesſähriges trauene männer“ nachſtehende Reſolution ein ⸗ſehr umfangreichen Brlefwechſels des Verſtorbenenz 
SGaalgen, denn er hat fi in einem Augenblicke] Winterfeſt mit Tanztränzchen. Während derjftimmig gefaßt worden. Die Verſammlung be- die neueſte Nummer der „Ruß“ zeigt an, daß nur 
nationaler Noth auf Koſten ſeines Landes be-] Kaffeepauſe wurde von dem Vorſteher, Eigen ſchließt: 1) das reine Vertrauensmänner-Syſtem] noch eine Nummer erſcheinen und das Blatt dann 
2 reichert. Von ſeiner Regierung beauftragt, inf thümer und Schulvorſteher Herrn Rindfleiſch, in l iſt die beſte Form, um die Verwaltung unſerer eingehen wird. 
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Der Wunderdoktor. 


Roman von Elie Berthet. 
42 Ser 
„Das weiß ich ſehr gut, Herr Notar, und 


das Klima dort bedeutend geſunder iſt, als das⸗ 
jenige von Cayenne, fo kann ich immer noch ganz 
Hoffentlich,“ fuhr er, die Stimme 
ſenkend, fort: „werde ich doch noch einen Reiſe⸗ 


zufrieden ſein. 


gefährten haben?“ 


„Wenn Ste Herrn Lucius meinen, jo muß 
ich Ihnen leider ſagen, daß er noch nicht er⸗ 
griffen iſt. Aker war er denn wirklich Ihr 
Kemplice — Ihr Verbündeter, wollte ich ſagen 7!“ 


„Den Teufel auch, was hätte ich denn ohne 
ihn machen ſollen? Als ich von Cayenne ent- 
wichen war, ſuchte ich in Frankreich einen helm⸗ 
lichen Schlupfwinkel, um mich der Gefahr der 
Entdeckung zu entziehen und ſprach deshalb auf 


der Hütte um Beſchäftigung an. Ich konnte 


Bücher führen, lithographiſche Arbeiten machen 
und die Stempel zu den Fabrikmarken anfertigen, 
Lucius ſtellte mich an und bezahlte mich Anfangs 
Nach und nach wußte er jedoch 
meine Fähigkelten beſſer zu ſchätzen, denn meine 
Er drang in 
mich, und mit der Zeit wurden wir vollſtändig 
N Allein er hat mich in der 
nieberträchtigken Welſe ausgebeutet, und es ſollte 
mir ſehr leid thun, wenn es im gelänge, ſich 


ſehr ſchlecht. 
Geſchiclichkelt hatte mich verrathen. 
vertraut mit einander. 


aus der Klemme zu ziehen, und ich allein 
Suppe audejjen müßte.“ 


„Laſſen wir das,“ verſetzte Demouſtler, „und 
beſchüftigen wir uns mit Ihnen. Ihre Lage in 
Neu-Kaledonien wird keine beneidenswerthe ſein, 
wenn Cie nicht Mittel finden, ſich einige Annehm⸗ 


lichkeiten verſchaffen zu können.“ 


„Schon wahr, Herr Notar; denn ich habe mich 
leider an ein ziemlich behagliches Leben gewöhnt, 


und es wird nicht leicht für mich jein. . 


Außerdem werden die Gerichtskoſten wahrſchein⸗ 


lich al' das Geld verſchlingen, welches 


im Augenblick meiner Verhaftung noch bei mir 


hatte. . 


ihrer Mablgeit erflären tönn 
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Dr. Achille Péqueur. 
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„Nan, kurz und gut, haben Si- die Platte 
noch, und wollen Ste ſie mir verkaufen?“ fragte 
Demouſtler. 


„Ich habe fie verſteckt an einem Ort, der nur 
mir bekannt iſt. Aber wenn ich Ihnen den⸗ 
ſelben genan bezeichne, wer ſteht mir dafür, 
daß die zehntauſend Francs auch bezahlt werden?“ 


„Dieſer Gedanke iſt ſehr natürlich, verſetzte De⸗ 
mo ſtier lächelnd, „und ich nehme Ihnen denſel⸗ 
ben auch nicht übel. Hören Sie mich an: Ich 
bin Beamter, ein Mann von Ehre, ich habe mein 
Wort noch nie gebrochen, ob ich es nun ehelichen 
Leuten oder“ 


„Spitzbuben gegeben habe. Sagen Sie es doch 
nur!“ verſetzte Blaiſot mit großem Phlegma. 
„Ich werde Ihnen vertrauen... ich weiß, es 
giebt noch rechtſchaffene Leute in der Welt, ob⸗ 
gleich ich gerade nicht vielen begegnet bin auf 
meinem Lebenswege... Ste ſollen die Platte 
haben, aber Sie müſſen fie holen.“ 

„Wo denn?“ 


„Aus dem Hüttenwerk! 
Krallen des Engländers und 
buben von Luclus entziehen!“ 


Dann erzählte er, wie er beim Verlaſſen der 
Fütte die Platte unter einem Nußbaum neben 
dem Häuschen des alten Viglat vergraben habe. 
Er bezeichnete die Stelle auf das Genaueſte, und 
Demouſtler machte fi feine Notizen darüber. Ale⸗ 
dann erhob ſich der Advokat. 


„Heute Abend wird noch ein ſicherer Mann 
nach der Hütte gehen, Blaiſot,“ ſagte er; „vor- 
ausſichtlich wird derſelbe morgen im Laufe des 
Tages zurückkebren, und nenn die Platte in mei- 
nen Händen iſt, ſo ſind am dritten Tage die 
zehntauſend Franks derjenigen Perſon ausgezahlt, 
welche Sie mir bezeichnen werden!“ 


„Es iſt gut,“ ſagte Blaiſot vergnügt; „und 
da ich überzeugt bin, aß Sie Wort halten, fo 
werde ich inzwiſchen nachdenken, wem ich das Geld 
anvertrauen möchte.“ 


Als Demouſtier den Wä ter rief, um fi die 
Zelle öffnen zu laſſen, grübelte Blaiſot bereite 
eifrig über dies ſchwierige Problem nach. Gleich 
darauf batte der Advokat Mazas verlaſſen. 


Bei Magenleiden, Schwä 


Kräfteverfall Blutleere, Bleichsuebt und dergl. kann der Kranke 
seine slehere Zuflueht zu den 63 Mal prämilirten Johann Hoff’schen 
Malzpräparaten, Malzextirakt- Gesundteilisbler, konzent:irtem Malz- 
eıtrakt, Malz-Cholade nehmen, denn Hunderte ven Anerkennungen 
geben ihm elue sichere Bürgsehaft auf Genesung. 
An Herrn Jehann Hot, 

Erfinder und Erzeuger der Mualrpräparate, Hoflleferant der meisten 

Souveralne Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstrasse No. 1. 

K. K. Garn'fonipital Nr. 2, IV. Abth 297, Wien, am 13 Dezember 1878. Hoff ſches Malz⸗ 
Ext akt und Malz⸗Chokolade, welche im obigen arnſonſpitale zur Verwendung kamen erwie en ſich als gute 
Unterſtützungsmittel für den Heilprozeß; namer ) das Malgegtratt war bei den Kranken mit chroniſchen 
Bruſtleiden beliebt und begehrt, die Malzj⸗Chorola de für Nekonoalescenten bei geſchwächter Verdauungskraft 
nach ſchweren Krankheiten ein erquickendes, ſeh beliebtes Ne e e ö 
Dr. Loe, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt. 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Herrn Max Möcke, Mönchenſtraße 25, Louis Sternberg, Louiſen⸗ 
ſtraße 14—15, Th. Zimmermann, Mönchenſtraße 26. j 


———S— ,:ꝛꝛP! kk AT Le Luna. ai Wired um Air — ——— —z —f3—ä—äk u Ben ns rn ann nn 
— JOHANN Hort Bruſt Malzbonbons bei Heiſerkeit und Huſtenreiz. 
’ EN 5: . Guftenteiz. Eu 


„Wohlan, Blaiſot, was meinen Sit, wenn 
man Ihnen eine Summe von zehntauſend Francs 
zur Verfügung ſtellt, deren jährliche Zinſen 
Ihnen an Ibrem zukünftigen Aufenthaltsort ein 
verhältnißmäßiges Wohlbefiaden ſichein würden.“ 


„Zehntauſend Francs ?“ rief Blaiſot. — „Das 
wäre ja faſt ein Veimögen, und wenn man Vor⸗ 
kehrungen träfe, daß die Behörden nicht ihre 
Klauen darauf legen könnten!“ 


„Kurz und gut, ich werde Sie nicht lange in 
Ungewißheit laſſen. Die zehntauſend Francs kön⸗ 
nen in einer von Ihnen vorzuſchlagenden W iſe 
ſicher geſtellt werden ... wenn Sie mir jagen, 
wo ſich die Platte befindet, welche, wie ich weiß, 
von Ihnen verſteckt iſt!“ 

Blaiſot richtete einen durchdringenden Blick auf 
den Advokaten. 

„In weſſen Namen machen Sie mir den Bor- 
ſchlag!“ 

„Das kann Ihnen gleichgültig fein! Sind 
Sie noch im Beſitz dleſer Platte, welche der 
engliſche Beamte mit ſolchem Eifer geſucht hat?“ 

„Vielleicht! Aber erſt ſagen Sie mir... iſt 
es vielleicht der Hüttenbeſitzer? Doch nein, er 
war ja vollſtändig ruinirt. .. und feine Frau 
auch, wenn nicht etwa der Alte geſtorben fein 
ſollte. Donnerwetter, jetzt babe ich's,“ rief er, 
ſich mit der Hand vor die Stirn ſchlagend aus, 
„ledenfalls will Joſephine, dle ſtolze, hochmüthige 
Gans, ſie über die Seite bringen. Aber ſie be⸗ 
kommt die Platte nicht!“ 


„Zerbrechen Sle ſich nicht den Kopf, Blai⸗ 
ſot. Warum könnte nicht zum Beiſpiel ich 
ſelbſt . .. die Abſicht haben, dle Platte zu er- 
werben?“ 

„Sie ?“ fragte der Jalſchmünzer. 

Plötzlich brach er in lautes Lachen aus. 

„Wayrhaftig, und weshalb auch nicht?“ fuhr 
er fort: „die Spekulation iſt ausgezeichnet. Meine 
Platte iſt, wie Jedermann zugeſteht, ein wahres 
.. Meiſterwerk. Man kann ein ganzes Ve mögen 
von ihr abziehen, ungeheure Summen damit ver⸗ 
dienen, und dabei iſt es faſt unmöglich, die Un⸗ 
echthelt zu entdecken; wenn Lucius nicht ein folder 
Eſel geweſen wäre 


da 


die Ich wollte fie. den 


auch dieſem Spltz⸗ 


dle 


ich 
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Am Domerftag, den 18. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 13, Februar 1886. 


Ho 
Donner ſtag, 


Dr. Seharlau. 


lz⸗ V erkauf. 


ar n, ur d Nußhhol 
Niefern aus Jagen 92 und 189 
ern 
1 
£9, 101 8 
Dirken-Beiterbaume im Jagen 189 (Borhelde) 


ZN Bremnhol,. 
ia bin 60, Siabben ans den Sm 
und 98, Reifer aus Jagen 5, 89 101 
und Birken: Brennholz 
1 aus Schlag Jagen 21 v (Ech wald) 
" Waltenwalbe, den 11. F.br cr, 1886 
Der Oberförſter. 
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Lattieldt & Friederichs, 
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kostenfreie Steillen vermittlung. 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vakanzen jeder Branche und Art 
weine gut empfohlenen, stellesuchenden Mitglieder. 

Am is tuguns 1885 wurde die 30, OOoste Stelle seit Bestehen des Vereins durch 
dessen Vermittlung besetzt. 

Benetzs 1885: 2004 Vahanzen, 

Besetzt im Janunr 1886: 158 Vakanzen. 


Bekanntmachung, 


Provinzial⸗Rindpieh und Pferdeſchan 
zu Stettin 


am Sonnabend, den 8, und Sonntag, den 9. Mai 1886, 
verbunden mit der am 10. Mai ſtaltfindenden Verlooſung. 


Die beiden landwirthſchaftlichen Zenixai⸗Vereine der Provinz Pommern haben den Beſchluß gefaßt, 
eine Provinzlal⸗Rindoiehſchau fur den Ur fang der ganzen Provinz und eine Pferdeſchau für den Bezirk der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſell ch ft zu Stettin, zu veranstalten 

Als Geldpreiſe kommen zur Berth, g: 

Für die Movinzlal⸗Rin viehſchau die aus Staatsmitt In beiviuigte Summe von 9000 % 

Fur die Pferdeſchan die gleichfalls aus Staatemitteln bewiuigte Summe von (000 % 

Fe ner werden die Herren Oeerden⸗Beſitzer von Schafen und Schweinen, ſowle die Herren Fabrikanten 
on landwirthichaftlichen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert, die Probinztal⸗Schau mit Auchtthieren 
— — 1 N und Gerö hen zu bilden, wobel bemerkt wird, daß eine Prämlitrung für dieſe Ausſtellung 
u dt 


79 


dem wir alle Herren Lan dwü the und een e ee hiermit ergebenſt einladen, die Pro⸗ 
vinztal⸗Schau recht umfangreich zu beſch cken, bemerken wir zugleich, daß die ausführlichen Programme und Ans 
meldungs⸗Fe mulare vom Aus ftelunge Sekretär, Herrn H. Schemel, Stettin, Kronprir zen kraße 15, forte 
er 83 Re Landraths Aemtern zu beziehen find. Die unterzeichneten Mitglieder find bereit, jede 

ere Auskunft zu extheilen 
Der Ger eral-Bertrieb der Looſe IR Herrn Ru d. Schumacher, Steitin, Auguſta⸗ 


ſtraßſe Nr. 55 übertragen. N 
Das Komitee 
für die Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau. 


Schoener maren, Gerſitz uder, Oekenomierath auf Hohenfelde. 
von Below, Riit rg tes eſitzer auf Saler ke, Präfident der pommerſchen ökonomischen Geſellſchaft 
Loesewitz, Landes Oekonomierath u Rütergute beftter auf Lentſchow, Hauptdtrektor des Baltt chen Zent vereins. 
it Iman, Rittergutso ſitzer auf Jaknig von Wolffradt, Gene al Sektetär des Balkiſch a Zentral 
vereins. & Ahrens, Kaufmann und Fabeikant zu Stettin, H. Sehemer, General- Agent, s hrifttührer, 


Ratsftärkepräparate, offertren 
Kellermann & Sander, 


General Vertreter für Süddeutschland C. O. FTinenh, Stuttgart. 


. 


Der Wagen führte ihn nach St. Mande, wo 
er bei ſeinem Freunde wohnte. Das Beſitztkum 
Beltourts in dieſem Orte bot den Anblick einer 
kleinen Fabrik; es enthielt in der That außer 
der Wohnung des Herrn und feiner Leute eine 
Anzahl Werkſtätten, in welchen die kleinen Schach⸗ 
teln, von denen der Doktor Jean ſo viele ver⸗ 
kaufte, fabrizirt wurden. 


Der Advokat begab ſich eiligſt zu Belco rt. 

„Nun?“ fragte der Doktor. 

„Alles geht gut!“ verſetzte Demouſtler, und 
erzählte das Uebereinkommen, welches er ſorben 
mit Blaiſot getroffen hatte. Die Höde der ver⸗ 
ſprochenen Summe erſchreckte Doktor Belcourt ein 
wenig. 

„Wir werden vielleicht einige Tage brauchen, 
um die zehntauſend Franks aufzutreiben!“ 


„Ste find ſchon aufgetrieben,“ verſetzte De⸗ 
mouſtler; „Du vergißt, daß ich der Vertreter 
Fräuleln Jolivets bin. Sie dat mir die welt⸗ 
gehendſten Vollmachten gegeben, und ich habe über 
fünfzigtauſend Franks in Händen, welche ihr ge⸗ 
hören. Das pekuniäre Opfer iſt gar vichts 
im Vergleich zu der unendlichen Freude, melde 
ihr ſicherlich die Befreiung ihrer Schweſter ver⸗ 
urſachen wird.“ 

Dis beiden Freunde ſtimmten in dieſem Punkte 
vollkommen überein, und der Doktor lieh Robillard 
rufen. Derſelbe erſchlen friſch und munter, mit 
lächelndem Geſicht. 


„Robillard,“ ſagte der Doktor, „Du mußt auf 
der Stelle nach dem Jura abreiſen.“ 


„Um ſieben Uhr fährt der Zug,“ erwiederte 
der Spaß vogel; „ich ſtehe zu Dienſten 1“ 

Man ſetzte ihm auseinander, was er zu thun 
habe, und zur Sicherheit gab ihm Demouſtler 
noch ſeine Notizen mit. 


„Schon gut,“ verſetzte der brave Burſche; „ich 
kenne den Nußbaum, babe ich doch in feinem 
Schatten ſchon mit Ohrfeigen gehandelt. Seien 
Sie ganz ruhig, Herr Doktor, in achtundvlerzig 
Stunden werden Sie weiter von mir hren 
Der Müſſiggang bier gefält mir ſo wie ſo nicht, 
und eine kleine Reife wird meiner Geſundheit fehr 
gut thun, ganz abgeſehen davon,“ fügte er, mit 


Aufruf 
für das Kriegerdenkmal. 


Stettin hat eine alte Ehrenſchuld zu bezahlen. Die 
Frinnerung an Deut chlands Erhebung unter Kalle 
Wilhelms ſiegreicher Führung das Andenken an ımfre 
Brüder, die in den Schlach“en mit Frankzeich den Tod 
fürs Vaterland geſto ben, — haben andre Städte längſt 
durch ein Der kmal geemt. Nur wir find noch 
um Rückſtand. Die Mittel, welche wir bisher zu gleichem 
Dei zufammiengebradit, find lange nicht genügend, ein 

mal, wie es unſrer Stadt geriemt, zu errichten. 
Wollen wir ewas Würd'ges und Schönes fd eln 
n gewal iger Zeit für kommende Geſchlech er 


dazu beitragen Wir wenden uns daher in all; 
Lausfadetle an den Bürger 


können, geg nüber dem Opfermuth der G fallenen, es lit 
nur eine karge Abſchlags zahlung des Dankes, den wir 
ihnen ſchulden 
Die einzelnen Beiträge werden in den hieſigen Zettus: 
gen bekannt gemacht, die E nſammlung haben Mitglieder 
es Krlegervereins bereitwillig übernommen g 
Stettin, den 23. Januar 1886 


Das Comité 
zur Errichtung eines Krleger⸗Denkmals. 


Graf von Behr-Negendank, Obepräfident, 
Vorfitzen der. Haken, Obe bürger meiſter, Stellver⸗ 
treter des Vorſſtzenden. Bock, Etabirath, Schrift⸗ 
ührer. . Abel, Ba kier Dr. Amelung, 
Direktor. Cuno, fönigl cher Reviſions⸗Inſpeklor beim 
Laupt⸗Steuer⸗Amt Stettin. Doering, S 5 
Dr. H. Dohrn. C. Greffrath, Stabtver⸗ 
ordnete, Maker, Kommerz enrath, Obervorſteher 
der Kaufmarn haft. Moch, Amtsrichter Koppen, 
Stadrath Kruhl, Stadibaurath Dr. Lemeke, 
Profeſſor, Gymnaſial⸗Direk or. F. Lens, GEiſeubahu⸗ 
bau⸗ und Betriebs Unternehmer. Liebe, Bureau⸗ 
Aſſiſtent. Dr. Scharlau, Stabivero dnelen Vor 
ſteter A. Schlutew, Kommecztenrath. II. 
Wächter, Sorful. G. Wiemann, Chefredakteur. 


Steltin, den 11. Febraar 1886. 


Submiffior. 


Die Ausführung de: 
Erbarbeiten, 
Maurerarbeiten, 
Arphalti ungsarbeiten, 
mmcrirbriten, 
einmetzarbeien, 
Klempnerarbelten, 
fow!e bie Luf rung von: 
1000 Mille Ziegelſteinen in No malformat, 
500 ebm gelöſchten Kalk, 
580 Doppelzemner Eiſenträger u. Anker ıc. 
zum Bau der Ba nımfhule in der Schar horf ſt aße ol 
an hieſige Unternehmer ve geben werden und find Offer⸗ 
ten bis Freitag, den 19. er, Vormittags 10 Uhr, im 
Stadebaubureau einzureichen. 
Die Zeichn nges, Bedingungen ꝛc. legen in den Vor⸗ 
mittagäitunten von 9—12 Uhr bei dem Hern Siabts 
banmeiler Dreesen zur Einſicht aus. 


Die Bau- Depulation. 


Kaufe ein Gut, 


wenn es wenig belaftet und meine Poſener Häuſer mit 
bevor ſie hender glänzender Zukunft in Zahlung 
genommen werden. 7 
Offerten wit Anſchlägen unter P. 8. befördert die 
Rittergüter jeder Größe, 


r an 
Villen, Gaſthöfe, Müh en, Grund⸗ 
ſt icke jeder Art ſucht für zahlungs⸗ 


5 
güter, 
faͤhige Käufer 


A. Werner, Berlin, Andreasplatz 2. 


A | Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 2. 
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den Augen zwinkernd hinzu, „daß ich das Ver-] dach und die grauen Genferläden des Gebäudes. Ausſehen Da das Wetter noch ſehr milde war, 
zuügen haben werde, die niedliche Frau Martin) Allein um dieſe Jahreszelt ſah man ſelten Schiffe ſo halte man die nach dem Garten gelegenen 
einmal wiederzuſehen.“ auf dem See, und überdies verlor Ah auch die Fenſter des Salons und des Speiſezimmers 
Zur bezeichneten Stunde fuhr er mit dem Zuge Wohnung unter den zahlreichen Laſthäuſern, welche offen gelaſſen. In dem letzteren war für vier 
aach St. Sintoa. lie umgaben. Perſonen gedeckt, während der Salon durch einen 
Dleſes Häuschen hieß die „Zedernvllla“, nach Kronleuchter glänzend erleuchtet war. Frau Lu⸗ 
der in der Schweiz ſehr verbreiteten Gewohnheit, eius und Joſephine, forgfältiger als gewöhnlich, 
30. ſelbſt den Heiniten derartigen Wohnungen einen aber immer noch in Trauer gekleidet, aßen auf 
i a Namen zu geben. Dieſelbe wurde feit einigen einem Sopha und unterhielten ſich leboaft miteinan- 
Die Zedern villa. Monaten von zwel Damen in Trauer bewohnt, der. Augenſcheinlich ſprachen fie von Dingen, 
58 war gegen Ende des Herbstes, und die] welche jehr zurückgezogen lebten. Cie batten nur gucke i n er e egen 
lachenden, auf dem Schweizer Ufer des Genfer einen Gärtner und jeine Frau zu ihrer Bedie- [Lete s zu Bett gejhidt. 
Sees zwiſchen Lauſanne und Chillon zerſtreutenf nung. Ein kleiner, ebenfalls ſchwarz gekleideter“ Den Gegenſtand der Unterhaltung bildete eine 
Billen waren nach und nach von ihren Bewoh-] Knabe jpielte zuweilen in dem Garten oder auf Depeſche, welche am Morgen von Paris gekom- 
nein verlaſſen worden. Die reichen Beſitzer aller der Terraſſe; aber da die Nachbarn fortgezo⸗ men war. 
Nationen waren bel dem Herannahen des Win-|gen waren, jo wurde Niemand durch ſeine „Glaubſt Du wirklich, liebe Schweſter, daß die 
ters in ihre Heimath zurückgekehrt oder hatten lärmenden Spiele geſtört, und unbekannt und Herren noch heute eintreffen werden?“ fragte 
ſüdlichere Gegenden aufgeſucht. vergeſſen lebte die Famſlit in ihrer Zurückge. Biktorla, nachdem fie die Depeſche zum zwanzigſten 
Eine beſcheidene, etwa eine halbe Stunde von * Malt geleſen hatte. „Es iſt ſchon ſpät, ich habe 
Lauſanne gelegene Villa fehlen jedoch noch ihre] Wir brauchen wohl nicht zu jagen, daß dleſe kaum noch Hoffnung“ 
Bewohner zu bergen. Wir ſagen ſchlen, denn] Damen Frau Luctus und ihre Schweſter wa- „Sie werden kommen, Viktorta. 
es war nicht leicht, in dieſem von einem Garten ren, welch' Letztere mit Leon nachgereiſt war, Depeſche erſt geſtein Abend nach Fällung des Ur- 


mit immergrünen Bäumen umgebenen Häuschen] als die Lage Bıltoria’s nicht mehr gefährdet er- theils expedirt iſt, werden fie doch noch den näch⸗ 
ſten Zug benutzt haben und find ohne Zweifel 
Wenn 
elnen Wagen 


tinen Menſchen zu entdecken. Nur von der See⸗ ſchien. 
ſeite aus erblickte man über einer Terraſſe, deren. Eines Abends zeigte die für gewöhnlich ſo trau- um ſechs Uhr in Lauſanne angekommen. 
Fuß vom Waſſer umſpült wurde. das Schitfer⸗rige Zedernollla ein glänzenderts, ja faſt feſtliches Du bedenkſt, daß fie ſich dort er 


Geld⸗Lotterie. f i Deutfche 
5 Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. St aatsregierung 
ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ wle 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je 
früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 Knaben mit 
A 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit „ 10,586 000 Kapital im Jahre 1884. — Proſpelte ꝛc. 
imentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und augeſehene Geſchäfts⸗ 
männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Pelſeidungs⸗Afademie, 
Pelileidungs⸗ Akademie, 
Berlin C.. Wallſtraße 1 (Am Spittelmarkt). 
} (Anerkannt ſolideſte und leiſtungsfähigſte Fachlehranſtalt.) 

Unjer neues Orthogonal⸗Maaß und Zuſchneideſyſten liefert durchaus glänzendſte Reſultate. Mittelſt 
unseres neuen Orthometers geſchleht d. Ausmeſſen d. Körpers in ca 4 Minuten, wonach das Paſſen d. Kleidungs⸗ 
ſtücke auch ohne Anprode g:rantirt werden kann. Die Anftält iſt d einzige, welche Herren- u. Damengardero de 
n Maaß fertigt u. deshalb aus Ueberzeugung behaupten uud Bebauptung ſtets rechtfertigen kann, „daß kein 


anderes Inſtitut ſo Reichhaltiges u. Vortreffliches bietet wie dieſe Lehranstalt 
. Prospekte gratis 1 Bee Der Direktor F. Kochan, 


Ik zu FECANP (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflieh,toniseh,den Appetit u.diewerdauung hefürdernd. 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 

Flasche die viereckige Etiquette mit der 

Unterschrift desGeneral-Direktorsbefinde 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 


Marienburg. 


in. 


Hauptgewinne: 90,000, 75,000, 
2 à 30,000, 2 à 15,000, 4 & 6000 
10 & 3000, 24 & 1500 Mark 
baar Geld. 
Originallooſe billigſt, 
½-Anthelle à 1,80 empflehit 
ob. Th. Schröder, Stett 


. 


Marienburg. Geld⸗Lotterie. 


A 20. Hölner Be 
Dombau- Lotterie. 


Zlehung am 25. und 26. Februar cr. 75 
1 Haupizeldgewinne: u 
Mk. 75,000, 30.000, 15,000, 
n 6000, 5 830009, 12 à 1506 ete. 

Kleinſter Genion MEK. 60 05 
Origincl⸗Looſe a M. 3,25. 


Berlin ©. 
D. Lewin, Spandauerbrüde 16. 


VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINE | 
Marques deposees en France et &l’Etranger 
1 AL N | 


— 


8 


sondern auch der Gesammteindrue 
. u Plasche ist gesetzlich eingetragen 
gerchütat. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nuchahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu re gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit za befürchten- 
den Nachtheile. ; 


5 5 Apolheker az TEST 
C. Stephan’s Sehne, 
glänzend bewährt bei jedem Unwohlſein. das ſich auf 
Schwächen des Nervenſyſtems (z. B. Migräne), des 
Magens (Erbrechen) und der Nepirationg Organe 
(Alma) zu ückführen läßt, iſt von eminent nerven⸗ 
ſtärkender und belebender Wirkung. 1— 2 Eßlöffel des 


cocainhaltigen FIR 
€, Stephan's Cocain 
heben jeden Rervenſchmerz, nervöſe Kop, ein 
ſeitige Geſiaus u. Bahnſchmerzen meiſt ſchon 
in wenigen Minuten. In Origigalflaſchen & 2 und | 
5 Mk. in dem Hauptdepot: Hof⸗ u. Garniſon⸗Apotheke. 
Man verlange a 1sdrücklich 


2 
©. Stephan’s Coc Awein, 
bewährtes Schutzmittel gegen Serkraukheit. 


Strasse 11, Max Moeeke, Th. Zimr mann 
Philippsohn & Lewinsky, Lasindie -e J. J. Wallis 4 Sohn in Barth; 
J. P. Küpke, Preuss.-Starkard: Max Klette in Premslau: J. Dickelmanm in Stralsund. 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd -Karnbine hne 
Knall, sowie meiner Hol- und Garten- Gewehre 

— Ausserdem habe jeh die grösste 
agd- Doppelflinten, Centralfeuer- 
ıbüclısen, kevolvern, Toschins, 


Empfehle meine fertigen 


ge Winterpferdedechen 


mit Futter, auch vorn zum 
ſchnallen, zu ſehr billigen Preiſen beſtens. Große 
uswahl. F. Herrmanns, Breiteſtr. 16 I., Ein keller. 


Waffen - Fabrik, 
Berlin W. Friedrichstrasse 159. 


her ue, Im Cabah-Fabrik 


ier aberla Botadem. 


Nur 5 Mark. l 


300 De. Teppiche iu reizeudſten, türkischen, Prrtglitte 
ſchott. und buntfarbigen Mustern, 2 Meter lang. 1%, ee G 
Meter breit, müſſen ſchleimigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 gegen Einſendung oder 
Nachnahme. Beitvoriagen dazu paſſend, Pam 


e 


a 5 f 
Adelf Sommerfeld, Dresdem. R | 4 nn 1 
Wicderverkäufern fehr euwfoblen. 2 Besen! 71 
; j er 
Tapeten 12 „„ 
Cuba * fein, mild mi 
re“ sehr kräftig 


in Gold in Gl 
8 80 923 4 


delete guter Qualität 
Haube & Hasche, 
CTapeten- Fabrik, 
Berlin M., Leipzigerſtr. 35. 
Muſterkarten gratis u. ftanlo! 


Kaffee⸗Import⸗Haus 


Walter Weller, Hamburg, 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſtenert und franle 


25 
m 
Wittelträne 


Die Sorten Nr. 81, 34 und 97 find mitt Havana-⸗Tabak⸗Decke, bie anderen Sorten mit 
a en An ten, ale m ulich abe 
a emein berbortretende Weſtreben der Roniuwenten, a aaren, name r 
Gigarzen, as a Hand zu beziehen, hat uns are von umierem IA 
nur mit Händlern iu a chen und direkt mit den Ronfumtenten in Fin 
In treten. Unſer Mugenmert if ganz beſonderk darauf gerichtet. unſere Fabrikate mit möglich 
5 2 Fände der Konſumenten gelangen iu laſſen, und verntetben 
ige Laben-Geſchäſfte einzurichten, um die Fab rten Roſten 
Verdleuſt bed ha 


„ „„ „„ 


e ve Fr. 


SEEEIZBZL. +3 ein ii - 


gegen den Bab 
auch lu bet Breialife leicht erfiätlich, — a teln Bedenken 


unweigerlich gegen Becibentihäbigen ohne Ab ing ‚ers en kaun demnach keln Beſteller 

in die kommen, ihm t ga 

Std an, wenn auch in 

F iu. E In 10 e Borien, Ihe . m 
in en 

monben Cigarren dub deut Andie 2 


wege e 3 * wirt — Fee S . 
Ya Pfd. Samos, ſehr gut, rein . 60, i 
% b Cantat. Fein, Efe . ., Lungen- und Halskranken, 
9½% Pfd grün Java, hochfeinn a 2, Schwind ſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, : 
9%, Pfd. Guatewala, fein⸗edel „ 5.—, daß die Pflanze „Momerlana“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 
9¼ Pfd. Ceplon⸗Plautage fl. „ 10,—, General⸗Depoſikär erhältlich iſt. Prospekte überſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze 
9½ Pfd. geb Java⸗Menado, fl. 4 rast Weidemann, Liebenburg am Harz. 


1 


Ateindruck der 
1 


| 


los entfernt. Die ſicheren Kennzeichen deſſelben 


leidenden 


beſchaffen müſſen, um hiertzer zu gelangen, jo 
wirſt Du begreifen, daß ſie noch keine Zeit ver⸗ 
loren haben.“ 


„Wollte Gott, Du hätteſt Recht, ich ſterbe faſt 
vor Ungeduld. Blaiſot iſt verurtheilt .. mein 
Name if, Dank der Geſchicklichkelt unſeres Freun⸗ 
des nicht einmal genannt worden vor dem Ge⸗ 
richt, und ich kann jederzeit nach Frankreich zu⸗ 
zückkehren, ohne eine gerichtliche Verfolgung fürch⸗ 
ten zu müſſen. Aber er, der Unglückliche, iſt noch 
immer verſchwunden! Iſt in Bezug auf ihn et⸗ 
was entſchieden? Ueber dieſen Punkt jagt dis 
Deptſche gar nichts!“ 


„Er erntet, was er gejü hat. Sein Be⸗ 
tragen gegen Dich war jo ſchändlich, ſo ver⸗ 
brecheriſch!“ 


„Du vergißt, Iofepbine, daß er der Vater mei- 
nes Leon iſt. Jeder Fleck auf feinen Namen fällt 
auf das theure Kind und mich zurück. Barm⸗ 
berziger Gott, wann wird dieſe ſchmerzliche Prä⸗ 


Obgleich die fung ein Ende nehmen!“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Ein warm und dauerhaft Gewand 


erhalten Alle, welche unſere ſchweren, Rode, 
Beinkleider⸗ un Mankeihoffe als: err be 
Lodeutuche, Alptnloden, Zwirnloden, . 


loten, Kinderloden, Flammen Kiriay 
Damen⸗Megeumäutelſtoſfe und e beziehen. 
wer⸗ 


0 
Jedes beliebige Quantum wird * u 
ingen im bad, 


den auf Verlun l en ſofort frank zug 
der an Tuchſabrikanten, 


+ 


Gustav Rannenberg. 


Hannover, 


Senerwehr- Rrgnifiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungs⸗ 
geräthe, Schläuche, Fenereimer, Leitern e 
Prämiirt auf vielen Aus ſtellungen. 
— Aluſtrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Für Dianenleibende: 


Unter den vielen Mitteln, welche den Magen 
empfohlen werd ni ö 


ſondere acht 


e eine be 


azgensalz. 

TEE EEE TE 

welches ſich beſor ders wirkſam in B die Ver⸗ 
che dewäh aug auf 


dauung und Blutreinigung 5 

ee hg m of 57 bei Ueber ſchuß K 
agen ſäure, Appetitloſt Sodbrennen, 

wercheipatleiden, Migräne x Brei? pro Schach 


tel 150 % 


| _ Ha Stettin bei Mootheter Vr lt ane hes g, Paftabieds, 


Gicht n Rheumatismus. 


Cineinnati-Sheuma-Oel, gu. Indian- 
Refuge, 9 


eruge, 
nach Dr. stanhope (anerk. Milit.⸗Arzt). 
Obig von mir aus Amerika eingeführtes Außer liches 
Mittel, welches nachweisbar mir und zahlreichen Reis 
densgenoſſen die Geneſung gebracht, verſende mit Ge⸗ 
brauchsanw. Flaſche d 8 „ Miltelloſen Leldeus ge⸗ 
—.— offerire zum Beweiſe der an mir und 


deren erprobten ſiche en Heilkraft gegen 

chein von Se Pfarter 1 114 25 unentgeltlich. 
Erumz 1 Kramer 

in Vengerich (Brohm Hannover). 


Carl 
D and wurm 


wird unter Garantie in 2 Stunden radikal p. (were 

eſtehen 
in kleinen, weißen undelartigen Gliedern die 
muthmaßtichen in Abmagerung, epileptiſchen An: 
ällen, Schmerzen in Gedärmen, M ; 


„ en 

humachten Aopetitlofigkeit abwech > h 
honger, Periodeſlörungen 2. Franko Briefe an 

en 


Wertes poflagerud Nürnberg. 
1—2 Knaben, welche das hieſige Gymnaſiam 
folfen, finden freund liche Aufnahme, ſowie Bea 


zu 


der Schularbeiten Stettin, Oberwiek 73, II, bei Crpin, 


N 7 r 
Zur Miterziehung 
meiner beiden Töchter von 9 und 10 Jahren ich 
2 G innen. Schul anten icht us. Kouv., 1215 er⸗ 
115 ich ef inte Ape ele Me Ge 
undbeit. li equug. e Referenzen. 
Beniton mel. fuer 00 * pro anno, - 25 
Frau E. Luedike, 
geprüfte Lehrerin, Putbus a. Rügen. 


Agenten⸗Geſuch. 


Ein erſtes 
tüchtigen eingeführten Vertreter. Bewerbungen mit Ne» 
—.— unter m. 5054 an die Ann. Ep. von Bd, 
Sehiotte, Bremen. : 2 

Eine erſte Berliner Fabrſk und faͤnmilſchet 
Mfilitairbedarfs⸗Art'kel ſucht einen in Militair Kantinen 
a Seer rap e ok 

ohe Bropifion- en ı 8 an G. 
Daube & Co. Berlin SW. , erbeten 

Eine der älteſten und befrenommizteften Lebens 
Berſicherungs⸗Ge ſell ſchaften ſucht für Stettin und 
Provinz Pommern 


Mepräſentanten 
oder file Mitarbeiter aus den erſten Streifen e 
ſich 8 Vorkenniniß einen Verdienſt N 9000 
chaffen können. Herren mit vornehmer, ausgebreiteter 
Be utſchaft und nnrborgüglichflien@mpfehlungen 
belieben ihre Adreſſe einzuſenden an den dank, 
Leipzig, unter F. M. 298. 


— — 


u, verdienen geil i 
Beachtung, welche bo 

ie ung | 

‚gehört arg — S 


Wein: und Spiritenſenhaus ſucht 


